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Die Halliſche Zeitun
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in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Abends

6 Uhr.
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vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verkage. (Halliſcher Courier.)
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Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
18 Pf., 15 Pf. für Halle
u. Reg.-Bez. Merſeburg.
Reclamen an der Spitze

des Jnſeratentheiles
pro Zeile 40 Pf.
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Politiſche Wochenſchau.
Halle, den 11. Januar.

Die Antwortſchreiben, mit denen unſer Kaiſer und
unſer Kronprinz die Neujahrsglückwünſche der Berliner
ſtädtiſchen Behörden beantwortet haben, ſind als die her-
vorragendſten Ereigniſſe zu betrachten, über welche unſere
Wochenſchau diesmal zu berichten hat, deshalb haben wir
dieſelbe ihrem Wortlaut nach mitgetheilt; denn ſie haben
Jntereſſe nicht nur für die Berliner ſtädtiſchen Behör-
den, ſondern für das ganze Land, welches daraus die
begründete Hoffnung ſchöpfen kann, daß ihm auch in dieſem
Jahre Dank den Bemühungen unſeres Kaiſers ver-

önnt ſein werde, in Ruhe und Frieden an den Aufgabener inneren Entwicklung zu arbeiten.

Am Donnerſtag voriger Woche fand die feierliche
Einweihung der auf dem Wedding zu Berlin zur Erinne-
rung an die glückliche Errettung des Kaiſers bei den
Attentaten im Jahre 1878 errichteten Dankeskirche ſtatt.
Der Feierlichkeit wohnten der Kaiſer, die Kaiſerin, der
Kronprinz, die Kronprinzeſſin, ſowie die übrigen Mit-
glieder der Kaiſerlichen Familie, ferner der Generalfeld-
marſchall Graf Moltke, die Staatsminiſter und die Spitzen
der Staats und der ſtädtiſchen Behörden bei.

Der Bundesrath hat geſtern ſeine Thätigkeit wieder
aufgenommen, doch ſtanden Gegenſtände von Bedeutung
nicht auf der Tagesordnung der Sitzung.

Die Grundzüge des in Ausarbeitung begriffenen neuen
Entwurfs eines Unfallverſicherungsgeſetzes ſind vor
einigen Tagen den Bundesregierungen überſandt und zu
gleich zu allgemeiner Kenntnißnahme veröffentlicht worden.
Die Aufnahme, die ſie in der Preſſe gefunden, iſt eine
außerordentlich günſtige. Außer den conſervativen Organen
ſpricht u. A. auch die „Germania“ ſich ſehr entgegen
kommend aus; unter den nationalliberalen Organen ſagt
z. B. die „Elberfelder Zeitung“, der Eindruck, den man
von den Grundzügen erhalte, ſei ein ſehr nie
„Wenn die Ausführung im Einzelnen der Tendenz des
Mitgetheilten entſpreche, ſo ſei volle Ausſicht vorhanden,
daß der Reichstag nach zweimaligen vergeblichen Verſuchenin dieſer Seſſion endllc das Werk zum Abſchluß bringe,

das für die Anbahnung einer geſunden auf Selbſtverwal
tung beruhenden ſozialen Reform von hocher Wichtigkeit
ſei.“ Aber ſelbſt auch die links-liberalen Organe, wie die
ſezeſſioniſtiſche Mgdb. Z. und die demokratiſche „Frkf. Z.“

erkennen an, daß die gegenwärtigen Grundlagen des Ent-
wurfs gegen die früheren eine erhebliche Beſſerung auf
weiſen.

Das Abgeordnetenhaus hat am Dienſtag nach
Beendigung der Ferienpauſe einige Spezialetats erledigt
und am Mittwoch die Vorlage bezüglich der Verſtaat-
lichung mehrerer Privateiſenbahnen in zweiter Berathung
genehmigt.

Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend voriger
Woche ſtarb in NewYork der deutſche Reichstagsabgeordnete
Dr. Lasker in einem Alter von 54 Jahren an einem

e Der Tod überraſchte ihn auf einer zur
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit unternommenen Reiſe.
Die Urtheile über die politiſche Befähigung und Wirkſam-
keit Laskers lauten je nach dem Parteiſtandpunkt ſehr
verſchieden. Eines wird aber allſeitig anerkannt, daß ſein
Streben von lauteren Motiven getragen war und
daß er ſeine ganze geiſtige Kraft und redneriſche Begabung
in den Dienſt der nationalen Sache geſtellt hatte. Für
die politiſchen Kämpfe der Gegenwart bleibt ſein Tod
ohne Einfluß und Bedeutung, da er thatſächlich ſchon ſeit
Jahren von der politiſchen Bühne abgetreten war.

Jn vergangener Woche haben zwei Nachwahlen
ſtattgefunden. Bei derjenigen zum Landtag im fünften
Erfurter Wahlkreis wurde der bisherige Abgeordnete
von Heppe, der frühere Ober-Regierungsrath bei dem
Polizei Präſidium in Berlin, welcher wegen ſeiner Ernen-
nung zum Landdroſt das Mandat hatte niederlegen müſſen,inſttmmis wiedergewählt. Bei der Reichstags-

Lachwahl im Wahlkreiſe Göttingen wurde der Wel-
fiſche Kandidat gewählt. Der nationalliberale Gegen-
kandidat vereinigte eine nahezu eben ſo große Stimmenzahl
auf ſich, während der fortſchrittliche Zählkandidat kaum in
Betracht kam. Die gegenwärtige Taktik der Fortſchritts-

überall den nationalliberalen „Freunden“ bei den
ahlen Schwierigkeiten zu bereiten und ihnen ihre Man-

date ſtreitig zu machen, hat auf einer vor einigen Tagen
in Barmen abgehaltenen Verſammlung der bergiſchen
Nationalliberalen zu einer energiſchen Aeußerung des
Selbſterhaltungstriebes Veranlaſſung gegeben. Es wurde
als die Pflicht der Nationalliberalen hingeſtellt, jede Rück-
ſicht auf den Beſitzſtand der Fortſchrittspartei bei den
bevorſtehenden e bei Seite zu laſſen und nur das
eigene Parteiintereſſe im Auge zu halten.

Uebrigens iſt wie immer die Fortſchrittspartei
angeſichts der Reichstagswahlen im Herbſt die rührigſte.
Ueberall werden bereits die erforderlichen Vorkehrungen
getroffen, um die Maſſen der Wähler für ſich zu gewinnen;
u. A. fand zu Ende voriger Woche ein ſtark beſuchter
Parteitag der heſſiſchen Fortſchrittspartei in Darmſtadt
ſtatt, zu dem der Führer der Centralleitung Herr Richter
aus Berlin eingetroffen war, der nach Beendigung der
Verſammlung nach Nordhauſen abreiſte, um dort ſeine
Agitation fortzuſetzen. Daß indeß die agitatoriſche Thä-
tigkeit der Partei nicht überall den geeigneten Boden findet,
ergiebt ſich nicht nur aus dem geringen Eindruck, den,
gutem Vernehmen nach, ſein Auftreten in Nordhauſen ge-
macht hat, ſondern auch aus der beachtenswerthen That-
ſache, daß im Großherzogthum Oldenburg mit Ablauf des
vorigen Jahres zwei fortſchrittliche Blätter wegen Mangels
an Leſern eingegangen ſind.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

m

Halle, Sonnabend, 12. Januar.

Richten wir unſern Blick auf die Ereigniſſe im
Auslande, ſo iſt die von dem Miniſterium Ferry ange-
kündigte Abſicht, Frankreichs vom 25. Februar 1875
datirende Verfaſſung einer Durchſicht und Verbeſ-
ſerung zu unterziehen, die Pariſer Sinn keit derabgelaufenen Woche geweſen. Dieſer Entſchluß ſt in der

That danach angethan, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf
ſich zu ziehen. Wo Gambetta's Plan einer Ver-
änderung des Wahlgeſetzes vor nunmehr 2 Jahrenan dem Widerſtande der eben neugewählten Kammer ge-

ſcheitert war, nahm man allgemein an, die herrſchende
Partei werde ſich auf Ummodelungen der jüngſten aller
großſtaatlichen Verfaſſungen Europas nicht mehr einlaſſen,
ſondern in der Erhaltung und Weiterentwickelung der ge-
gebenen Einrichtungen ihre Hauptaufgabe ſehen. Dem
entſprechend wurde die von einer beſonderen Vereinigung,
der Reviſions-Liga, betriebene radicale Agitation für eine
ſolche Veränderung von den Regierungsfreunden anderthalb
Jahre lang mit Spott und Hohn überſchüttet und als
überflüſſiges und ausſichtsloſes Unternehmen bezeichnet.
Jetzt iſt man anderen Sinnes geworden zum Mißvergnügen
vieler Republikaner ſoll das Wahlverfahren im Sinne der
Verlegung der Entſcheidung aus den Wahlkreiſen in die
Departements abgeändert und außerdem die Thunlichkeit
einer veränderten Zuſammenſetzung des Senats in Er-
wägung gezogen werden. Ob dieſe Pläne in Ausführung

ebracht werden oder ob man ſich zu einer weitergehenden
eviſion entſchließt, iſt einſtweilen noch zweifelhaft. Der

Abgeordnete Andrieux, ehemals Polizeipräfect von Paris,
ſcheint an die Spitze der Freunde einer großen und ent-
ſcheidenden Verfaſſungsänderung treten zu wollen. Aus
Tonking hat inzwiſchen nur eine wichtige Nachricht vor
gelegen, diejenige von der Unterwerfung des neuen Kaiſers
von Anam unter die Beſtimmungen des Vertrages von
Hue, der Frankreich als anamitiſche Schutzmacht anerkennt;
der Geſandte Harmand, der jede Einlaſſung mit dem neuen,
von der antifranzöſiſchen Partei erwählten Kaiſer wider
rieth, iſt abberufen worden.

Englands Weigerung, den KhediveimKampf
gegen den rebelliſchen Sudan durch ſeine Truppen
zu unterſtützen, hat den Rücktritt des bisherigenegyptiſchen Münißerieus zur Folge gehabt, das in

eine Preisgebung der nubiſchen e des Vicekönig-
thums nicht willigen wollte. Der Gedanke, die inſurgirte
egyptiſche Provinz aufzugeben und einer Wiedereroberung
durch die Türken zu überlaſſen ſtößt neuerdings auch in
London auf ernſten Widerſpruch weil ein ſolches Ver-
fahren mit einer Preisgebung der Früchte der im Sommer
1882 über Arabi Paſcha erfochtenen Siege und der von
England errungenen Stellung gleichbedeutend wäre. Da-
bei ſtehen, wie wir in dem Leitartikel der 1. Ausgabe
Nr. 8 unſerer Zeitung nachzuweiſen verſuchten, wichtige
Culturaufgaben, wie die Abſchaffung des Sklaven-
handels auf dem Spiele. Von franzöſiſcher Seite er
mangelt man nicht das Erlöſchen des franzöſiſchen Ein-
fluſſes in Egypten als s aller dieſer Verlegen-
heiten zu bezeichnen und die Wiederherſtellung des früheren
Zuſtandes einer zwiſchen den beiden Weſtmächten getheilten
Schutzherrſchaft über das Nilthal anzurathen. Da die Be
ziehungen zwiſchen den beiden genannten Staaten
in Folge des franzöſiſch-chineſiſchen Conflicts und
der Ablehnung der von England angebotenen Vermittlung
in dieſer Angelegenheit ziemlich froſtiger Natur ſind, hegt
man in London uicht die entfernteſte Neigung, den Pariſer
Wünſchen entgegenzukommen. Eine definitive Entſchließung
der Regierung liegt zur Zejt nicht vor.

Die endliche Beiſetzung der Leiche König Victor
Emanuels in der römiſchen Pantheon- Kirche hat zu
einer großen Demonſtration des italieniſchen Volkes Ver
anlaſſung gegeben, deſſen ſämmtliche Provinzen nach Rom
Vertreter abgeſendet haben die dem Begründer der
Nationaleinheit die letzte Ehre erweiſen ſollten. Die große
patriotiſche Feier iſt in muſterhafter Ordnung verlaufen.

Der ruſſiſchen Regierung iſt die Ergreifung
der Mörder des Oberſtlieutenants Sudeikin bis
jetzt nicht gelungen; das Befinden des ſchwer verwun-
deten Begleiters des Ermordeten hat ſich indeſſen ſo weit
gebeſſert, daß man erwarten darf von demſelben nähere
Angaben über die Umſtände des verübten Verbrechens zu
erhalten. Als Urheber deſſelben wird ein in den Dienſt
der politiſchen Polizei getretener Nihiliſt Jablonsky an-
geſehen. Das Befinden des Kaiſers Alexander lIl.
hat ſich ſoweit gebeſſert, daß derſelbe zur Feier des ruſſiſchen
Neujahrstages (13. Januar neuen Styls) in St. Peters-
burg erwartet wird um in gewohnter Weiſe die Glück-
wünſche der höheren Beamten und der fremden Geſandten
entgegenzunehmen.

Fürſt Alexander I. von Bulgarien hat die
Seſſion der in Sofia verſammelt geweſenen Volksvertretung
mit einer Rede geſchloſſen, welche die Ergebniſſe der letzten
Berathungen für in jeder Rückſicht befriedigend erklärt und
die Verminderung der Koſten des Militärweſens beſonders

Die im Herbſt v. J. erwählte ſerbiſche
olksvertretung iſt durch Königlichen Erlaß aufgelöſt und

die Vornahme von Neuwahlen angeordnet worden.

Politiſcher Tagesbericht.
Es fehlt bekanntlich noch ſehr viel daran daß die

Eiſenbahnpolitik der preußiſchen Staatsregier-
ung ſich des allſeitigen Beifalls unſerer parlamentariſchen
Parteien erfreute. Der Grundſatz der Eiſenbahnverſtaat-
lichung zieht in ſeiner konſequenten Durchführung zu viel-
fache Privatintereſſen in Mitleidenſchaft, als daß die oppo-
ſitionelle Strömung ſo ohne weiteres zur Ruhe kommen

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.
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ſollte. Das Ausland, welches von den Motiven, die der
Oppoſition unſerer einheimiſchen Staatsbahngegner zu
Grunde liegen, ſich frei weiß, fällt daher ein eben weil
unbefangenes auch deſto günſtigeres Urtheil über den
gegenwärtigen Umſchwung in der preußiſchen Eiſen
bahnpolitik.

Beſonders charakteriſtiſch äußert ſich das ſonſt durch
ſeinen wüthenden Preußen und Deutſchenhaß bekannte
Pariſer Journal „La Preſſe“ in einer Parallele zwiſchen
der preußiſchen und der franzöſiſchen Eiſenbahn-
politik, welche alles Licht auf die erſtere, allen Schatten
auf die letztere fallen läßt.

„Während man in Frankreich das Monopol der großen
Geſellſchaft zu vervollſtändigen ſich beſtrebt, indem man das
Staatsbahnnetz veräußert, während man die ohnehin übermäßig
hohen Tarife noch mehr zu erhöhen trachtet, fährt Deutſchland
(lies „Preußen“) fort, mit Rieſenſchritten auf dem Wege vorzu
dringen, den es mit der Eiſenbahnverſtaatlichung eröffnet hat.

Nachdem die „Preſſe“ den glänzenden Finanzerfolg
der bisherigen Verſtaatlichungsoperationen konſtatirt hat,
ſagt ſie weiter:

„Dieſe günſtige Finanzlage geſtattet nunmehr die Einführung
einer wichtigen Verbeſſerung des Dienſtbetriebes. Jn der Herbſt-
zeit jedes Jahres pflegt ſich mit großer Regelmäßigkeit eine be
deutende Verkehrszunahme einzuſtellen. Jn früheren Jahren
reichte dann das rollende Material nicht aus; die Bahnhöfe
wurden überlaſtet, der Gang der Züge ein ungeregelter; jetzt hat
die Regierung 11,600 Güterwagen angeſchafft, die Zahl der Züge
iſt vermehrt, in den verkehrsreichen Bahnhöfen iſt die Nachtarbeit
organiſirt worden. Auf dieſe Art war es der deutſchen Jnduſtrie
möglich, ihre Transporte während des letztvergangenen Herbſtes
mit der gleichen Reg aßigkeit wie in normalen Zeitläuften zu
bewirken. Solche Maßregeln aber ſind nur in einem Lande
möglich, wo alle Bahnen einer einzigen Oberleitung unterſtellt
werden. Ein Theil der 11,600 Güterwagen wird wohl während
der halben Jahresdauer ohne Verwendung bleiben. Aber was
für ein Hilfsmittel bieten ſie in Kriegszeiten dar, und wie ver-
hängnißvoll kann uns, von dieſem Standpunkt aus, unſere Jn
eriorität werden!

Jn der Tariffrage weiſt Deutſchland die gleichen ungaufhör-
lichen Fortſchritte auf. Die Klaſſifizirung der Waaren iſt in allen
Staaten gleichförmig geworden. Die Tarife ſtreben ebenfalls
ihrer Ausgleichung zu. So ſieht die deutſche Jnduſtrie ihre Lage
tagtäglich beſſer werden. Für uns war ihre Konkurrenz ſo ſchon
ſchwer zu ertragen. Dies wird uns aber ganz und gar unmög-
lich, wenn wir fortfahren rückwärts zu gehen, indeß unſere
Nachbarn dauernd vorwärts ſchreiten.“

Die Preſſe ſchließt ihre Betrachtungen mit den
finſterſten Ausblicken auf die Zukunft der franzöſiſchen
Jnduſtrie, falls in der jetzigen verkehrten Eiſenbahnpolitik
des Landes keine Aenderung eintreten ſollte.

Derartige Ausführungen in den Spalten eines Blattes,
das thurmhoch über jedweden Verdacht erhaben iſt, aus
Vorliebe für die preußiſche reſp. die Reichsregierung deren
Eiſenbahnpolitik zu bekomplimentiren, ſollten unſere Oppo
ſitionsredner quand meme, zu denen bekanntlich auch
unſer Reichstagsabgeordneter gehört, der nach
ſeinem eigenen Geſtändniß „aus alter Gewohnheit“
ſie bekämpft, in ihrer Verketzerung des Staatsbahn-
ſyſtems doch etwas behutſamer machen.

Eine ſehr warme Anerkennung findet, wie wir
ſchon oben in der „Wochenſchau“ erwähnten, die Unfall
Verſicherungsvorlage in einem der Magdeburgi
ſchen Zeitung von liberaler Seite zugehenden Arti
kel, in welchem beſonders hervorgehoben wird, daß der
ganze Organismus der geplanten Einrichtung von jeder
bureaukratiſch- polizeilichen Einengung befreitworden iſt. Jn weiterer Ausführung dieſes Gedankens

kommt der Verfaſſer nach einem Blick auf das beabſich
tigte Reichsverſicherungsamt, welches zu einem großartig
angelegten Schwurgerichte über Anſprüche und Streitig
keiten aller Art geſtaltet worden, zu dem Ergebniß:

„Dadurch erhält die ganze Jnſtitution von unten herauf
bis in die höchſte Spitze einen Charakter der Selbſtver-
waltung, wie er kaum auf einem anderen Gebiete ſo ſcharf
ausgeprägt erſcheint. Die Staatsgewalt erſcheint hier und ſelbſt
auf dem Gebiet der höchſten Beaufſichtigung und Kontrole, die
man ſonſt als ein Attribut der höchſten Landespolizeigewalt zu
betrachten gewohnt iſt, nur als die helfende Gewalt, welche der
Selbſtverwaltung nur die Wege ebnet und den Halt giebt. Man
möchte in dieſer Konſtruktion einen bedeutſamen Fortſchritt auf
dem Gebiete der Selbſtverwaltung erkennen.“

Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom
8. d. M. haben ſich die Redner des Centrums darüber
beſchwert, daß den Theilnehmern an katholiſchen Verſamm-
lungen von den Bahnverwaltungen nicht die Preisermäßig-
ungen zugeſtanden würden, wie das in anderen Fällen zu
geſchehen pflegt. Wir ſtehen nicht an auszuſprechen, daß
dieſe Beſchwerden der Sache nach berechtigt waren. Die
Katholiken tragen zu den Staatslaſten ebenſo bei wie alle
de Bürger und haben deshalb daſſelbe Recht wie
dieſe.

Aus Poſen berichtet das „Poſener Tagebl.“: Die
Meldung des „Kuryer Warszawski“, daß die von der
Curie als Coadjutor für die Erzdiöceſe Gneſen-Poſen
vorgeſchlagene, von der Staats- Regierung jedoch als ingrata

abgelehnte Perſönlichkeit der r Edmund Radzi-
will iſt, können wir auf Grund beſter Jnformation be-
ſtätigen.

Der Einnahme Bacninhs wird in Paris für
nächſten Freitag entgegengeſehen. Es ſcheint, daß die
Chineſen keinen ernſtlichen Widerſtand leiſten werden. Der
„Téléègraphe“ erklärt, daß die plötzlichen Freundlichkeiten
der italieniſchen Preſſe für Frankreich nur den Zweck
hätten, franzöſiſches Kapital nach Jtalien zu locken, wo
man daſſelbe nöthig habe. De „République frangçaiſe“
bezeichnet in einem weiteren Artikel über die egyptiſche
Verwirrung die Preisgebung des Sudan als eine
Feigheit und Unmenſchlichkeit, bei welcher Ge-
legenheit das genannte Blatt Nubar Paſcha einen ſervilen
und ſchamloſen Abenteurer nennt, den an die Spitze des

e



egyptiſchen Miniſteriums zu ſtellen eine wahre Schande
ſei. Jm „Journal des Débats“ bemerkt Francis Char-

mes, wenn England dem Mahdi nicht energiſch entgegen-
trete, werde General Wolſeley bald Gelegenheit haben, zu
eigen, ob er die vielen Ehrenbezeigungen verdiene, mit
enen er nach Tel el Kebir überhäuft worden ſei. Jn

parlamentariſchen Kreiſen iſt das der Beſtätigung be-
dürfende Gerücht verbreitet, Briſſon wolle ſeine geſtrige
Wahl zum Präſidenten nicht annehmen, in der Abſicht,
bei der Neuwahl eine ſtärkere Majorität zu erlangen.

Ein aus Gibraltar gemeldeter Vorgang iſt ganz
dazu angethan, die neuerdings durch die Blätter gegange
nen Mittheilungen über den ſchlechten Zuſtand der
engliſchen Flotte zu beſtätigen. Am 6. d. M. brach
unter den Matroſen der dort ankernden Kriegsſchiffe ein
Tumult aus, der faſt zur offenen Meuterei ausartete.
hen Urlaubern, die ſich weigerten an Bord zurückzu
97 und den zu ihrer Feſtnahme ausgeſandten See

ſoldatenabtheilungen kam es zu einem förmlichen Kampfe,wobei die dtrvſen ſich von den Bergabhängen herab mit

Steinwürfen zu vertheidigen ſuchten, bis ſie endlich über
wältigt wurden.

ehnliches, nur in viel größerem Maßſtabe, iſt übri-
gens auch früher ſchon h Jm April 1797
in einem äußerſt kritiſchen Moment, wo England jeden
Augenblick auf einen W Landungs-venſe gefaßt ſein mußte, brach auf der Kanalflotte ein

3 arer Aufſtand aus, der das Land während mehrerer
ochen thatſächlich ſten machte, ſo daß es ſeine Rettung

vielleicht nur dem Umſtande zu verdanken hatte, daß der
Feind erſt von dem Vorgange Kenntniß erhielt, als die
Ordnung wieder hergeſtellt war. Daß dies bei den Ver-
kehrsmitteln der Gegenwart nicht denkbar wäre, liegt auf
der Hand.

Die Ziehung der 4. Klaſſe 169. königlich preußiſcher
Klaſſen Lotterie wird am 18. Januar d. J. Morgens
8 Uhr, im Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren An
fang nehmen.

Die Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer
Klaſſe ſind nach den 88 5, 6 und 13 des Lotterieplans,
unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus der 3. Klaſſe,
bis zum 14. Januar d. J., Abends 6 Uhr, bei Verluſt
des Anrechts einzulöſen.

Berlin, den 10. Januar 1884.
Königliche General-Lotterie-Direktion.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 10. Januar.

Dem Kaiſer wurde am Donnerstage die Rang-
und Quartierliſte der Armee für das Jahr 1884 durch
den Oberſten Brix, Vorſtand der Geheimen Kriegskanzlei,
überreicht. Der Grund, daß die Ueberreichung nicht ſchon
am 1. Januar erfolgte, iſt in der Beſtimmung zu ſuchen,
daß die größeren Veränderungen im Dezember vorigen
Jahres noch Aufnahme in der Rangliſte finden ſollten.

Auswärtige Blätter, zuerſt die „Schl. Z.“, hatten von
Berlin die Nachricht gebracht in Hofkreiſen ſpreche man von
der bevorſtehenden Scheidung eines Mitgliedes unſeres
Königshauſes. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge erfährt dieſe Mit
theilung von officiöſer Seite folgende e Allerdings
hat zwiſchen einem Mitgliede der königlichen Familie und deſſen
Gemahlin eine Trennung durch freiwilligen Entſchluß ſtattge-
funden, dadurch, daß ſich die beiden Betheiligten ſchon ſeit länge-
d Zeit in räumlich weit von einander getrennten Orten auf-
hielten. S ſDieſe Separation dürfte nunmehr ausgeſprochener-
maßen zu einer dauernden gemacht werden, da die wirkliche
Klee ung dem hohen Oberhaupte des königlichen Hauſes wi-

erſtrebt.
Die mehrfach verbreitete Nachricht, daß der Reichs

kanzler bereits im Laufe dieſer Woche nach Berlin zurück
kehren werde, beſtätigt ſich nach uns zugegangenen Mit-
theilungen nicht; die Rückkehr ſoll vielmehr erſt für das
erſte Drittel des folgenden Monats zu erwarten ſein.

Die Familie des Reichskanzlers befand ſich wäh-
rend der letzten Tage durch die an der Diphtheritis er-
folgte Erkrankung des älteſten Enkels des Fürſten Bis-
marck, Grafen Otto zu Rantzau, in lebhafter Beſorgniß.
Der Zuſtand des Knaben hat ſich indeſſen, letzten Nach-
richten zufolge, derart gebeſſert, daß eine ernſte Gefahr
nunmehr ausgeſchloſſen erſcheint.

Der General der Jnfanterie, Vogel v. Falcken-
ſtein (geb. 5. Januar 1797), Mitkämpfer der Befreiungs-
kriege, Führer der Main-Armee im Feldzuge 1866, ſeit
Ende der 60er Jahre Beſitzer der Herrſchaft Dolzig, hat
am letzten Sonnabend ſein 87. Lebensjahr vollendet.

Der Reſtor der deutſchen Baumeiſter, der könig-
liche Baurath a. D. Jlling, iſt im Alter von 84 Jahren
am Montag in Neiße verſchieden. Derſelbe wirkte von
1826 bis 1873 als BauJnſpektor des Kreiſes Neiße und
hat in dieſem beinahe 50 jährigen Zeitraum eine ſtattliche
Anzahl von Neubauten unter ſeiner Leitung entſtehen ſehen.

Jn der letzten Wohnung Dr. Laskers wurden, wie
das Berl. Tagebl. erfährt, die hinterlaſſenen Papiere,
Manuſfkripte und Briefe im Beiſein ſeines General-Bevoll-
mächtigten und der nächſten, hierorts wohnenden Anver-
wandten durchſucht und geordnet. Der literariſche Nachlaß
wird, wie das genannte Blatt bemerkt, einen bedeutenden
Beitrag nicht nur zur Charakteriſirung der Perſönlichkeit
Eduard Laskers, ſondern auch zur Klarlegung mancher
dunkel gebliebener Punkte in der parlamentariſchen Geſchichte
Deutſchlands liefern.

Des Reformator Zwingli's vierhundertjähriger
Geburtstag iſt in den reformirten Gemeinden aller Länder,

anz beſonders aber in den proteſtantiſchen Kantonen ſeinerſchwcigeriſchen Heimath faſt allgemein feſtlich begangen
worden. Jn irrt fand die akademiſche Zwingli-
Feier in der Aula ſtatt. Herr Prof. Alexander Schweizer,
der Senior der h und gelehrte Kenner der re-
formirten Kirchenlehre, hielt bei dieſem Anlaſſe die nach

orm und Jnhalt gleich ausgezeichnete, frei vorgetrageneſern Er zog nach der „N. Z. Ztg.“ darin eine Pa-

rallele zwiſchen Luther und Zwingli und betonte, daß
Luther durch ſeine reformatoriſche Weltſtellung wohl Zwingli
überrage, daß aber Zwingli dar ſeine ihm eigenthüm-
liche Seite, die Entwickelung künftiger Verhält-
niſſe in Politik, im ſozialen und religiöſen Leben voraus-
zuſehen und anzubahnen, neben Luther geſtellt zu werden
verdiene.

Jm Hohenzollern Muſeum und zwar in dem
Zimmer, welches Andenken an Friedrich Wilhelm III. auf-
bewahrt, haben zwei vom kulturhiſtoriſchen Standpunkte
aus intereſſante, ſonſt unſcheinbare Objekte einen Ehren-
platz neben einem eigenhändigen Brieſe des Königs vom
22. Januar 1806 erhalten, aber wegen ihrer Winzigkeit
verſchwinden ſie faſt unter der Menge prunkvoller Gegen-
ſtände in ihrer Nähe. Es ſind, wie wir dem Kl. J. ent
nehmen, zwei Geldmarken, Papiergeld der primitivſten
Art, eine über acht, die andere über zwei Groſchen aus
der Zeit Colbergs heldenmüthiger Verheidigung gegen
Napoleon J. und Preußens tiefſter Erniedrigung. Auf
einem Stückchen grauen Papier von etwa 6 em Länge
und 4 em Breite, um welches rings von ſchwarzer Tinte
ein kleiner Rand gezogen iſt, leſen wir in rother Schrift:

„Nr. 4916, Colberg 1807
Acht Groſchen

Unter Königl. Garantie“
dann in ſchwarzer Schrift die Namen:
„Harder, Dreſow, Zimmermann, Schwerin, Hontur“, unter
zeichnet mit e Dinte von „Witte“. Gleiche Größe
hat die Zweigroſchenmarke, welche die „Nr. 11750“ trägt.

Ein Jnvalide der Afrika-Forſchung befindet ſich
gegenwärtig als Reconvalescent in der Klinik der Ziegel-
ſtraße, der kühne Jäger und Sammler Hugo von
Koppenfels, der Freund und Genoſſe de Brazza's
und auch des Lieutenants Wißmann. Jm November
1873, wenige Monate nach dem Abgang jener verunglückten
CongoExpedition, die unter Führung des Dr. Güßfels
ein ſo ſchnelles und klägliches Ende fand, war Koppenfels
ganz allein und aus eigenen Mitteln von Berlin nach der
Loango-Küſte abgegangen, um von dort aus auf eigene
Fauſt den „ſchwarzen Erdtheil“ zu exploriren. Er hat
dies auch faſt zehn Jahre lang gethan, und zwar unter
Schwierigkeiten, wie ſie kein anderer Afrikareiſender zu be
ſtehen hatte, indem ihm, dem bei ſeiner Abreiſe bereits
vierzigjährigen Manne, die unentbehrlichen mathematiſchen
Kenntniſſe noch ganz fehlten und er ſich dieſelben, ſo
gut es gehen wollte, während ſeiner Fahrten erſt erwerben
mußte. Trotzdem hat v. Koppenfels ganz Hervorragendes
geleiſtet und beſonders viel zur Bereicherung der Kenntniß
des mittelafrikaniſchen Thierlebens beigetragen. Es ſind
u. a. ſämmtliche erwähnenswerthen Gorilla-Exem-
plare, die entweder ausgebälgt oder als Skelette inner-
halb der letzten neun Jahre von den verſchiedenen Euro
päiſchen Muſeen und öffentlichen Sammlungen erworben
wurden, von Koppenfels perſönlich erlegt und präparirt
worden. Er hat dieſe Exemplare von Gaboon aus nach
Berlin, Dresden, Stuttgart, Wien, London und ſelbſt nach
den Vereinigten Staaten geſendet und für das Stück einen
Preis von 1500 bis 2500 Mark erhalten. Für ein prä-
parirtes Gorilla-Gehirn erhielt er 75 Mk. Vor ungefähr
drei Jahren aber wurde er im Kampfe mit einem von
ihm angeſchoſſenen Büffel, dem er erſt mit dem Meſſer
den Garaus machen konnte, derartig verletzt, daß er ſeit
dem nicht wieder geſund a Wenn Aber noch auf Krücken
ſchleppte der unermüdliche Jäger ſich in ſein Boot, um
wenigſtens ſitzend noch Flußpferde ſchießen zu können.
Endlich unterlag er den zunehmenden Schmerzen und dem
Fieber, und ohne eine von dem Deutſchen Conſul in
Gaboon, Herrn E. Schulze, zur Aufſuchung des bereits
verſchollenen Reiſenden abgeſandte Expedition wäre Koppen-
fels in denſelben Urwäldern, in denen vor ihm bereits
Du Chaillu den Gorilla gejagt, einſam zu Grunde ge-
gangen. Jn der Klinik hat Profeſſor von Bergemann
nunmehr eine Reſection des rechten Oberſchenkelkopfes an
dem Patienten vorgenommen, und der Verlauf des Heil-
ungsprozeſſes iſt bis jetzt ein befriedigender.

Eine Millionen Erbſchaft beunruhigt als ver
lockendes Phänomen jetzt die Gemüther mehrerer Familien
in Billwärder bei Hamburg. Der Thatbeſtand dieſer
wunderſamen Geſchichte iſt etwa folgender: Vor etwa 70
Jahren ſoll ein in Kirchſteinbeck beheimathet geweſener,
als wilder Jäger berüchtigter Mann Namens Suck, um
ſich den Verfolgungen der Forſtbeamten und der Polizei
zu entziehen und um andererſeits ſeiner Jagdleidenſchaft
ungeſtörter nachhängen zu können, nach Afrika ausgewan-
dert ſein. Der Genannte, ſo wird weiter erzählt, erwarb
ſich dort im fernen Welttheil im Laufe eines vieljährigen
Zeitraums durch Energie und Geſchick ein bedeutendes
Vermögen und ward zu einem der reichſten Plantagen-
beſitzer des Caplandes. Als Suck in vorgerückten Lebens-
jahren ſeine dortigen werthvollen Beſitzungen verkaufte,
nahm er ſeinen Wohnſitz in England und verſtarb endlich
vor mehreren Jahren im hohen Alter in London mit
Hinterlaſſung eines Vermögens von angeblich 3 Mill.
Pfd. Sterl. Die Nachforſchungen zur Ermittelung der
berechtigten Erben ſcheinen nicht mit großer Energie be-
trieben zu ſein, ſo daß die Kunde über die reiche Ver-
laſſenſchaft ihres Anverwandten erſt vor Kurzem an die
d Angehörigen jenes afrikaniſchen Gutsbeſitzers ge-
angte.W Ein gräßlicher Mord wird aus Würzburg vom

7. d. M. gemeldet: Ein 20fjähriges unbeſcholtenes Land
mädchen geht von Neuſchleißach nach Eltmann, um eine
Kleinigkeit zu kaufen und kehrt nicht mehr nach Hauſe
zurück. Die erſchreckten Eltern begeben ſt auf die Suche
und finden ihr Kind beraubt und gräßlich ermordet im
Gebüſche liegen. Zwei Handwerksburſchen hatten am
hellen Tage in der Nähe belebter Ortſchaften das Mädchen ungeſallen, nach ſchmachvoller Gewaltthat daſſelbe

kaltblütig mit Knittelhieben ermordet. Die Beiden wurden
bald darauf verhaftet; ſie ſind Handwerksburſchen aus
Prag; einer von ihnen, Namens Treuel, iſt aus dem
Nürnberger Gefängniſſe, wo er wegen Diebſtahls ſaß,
entſprungen. Die Volksmenge war ſo erbittert, daß ſie
die frechen Strolche lynchen wollte, was die Gendarmerie
mit Mühe abwehrte.

Ein Beiſpiel wüſten Aberglaubens berichtet die
„Rh. u. R. Z.“ aus dem weſtfäliſchen Münſterlande: Jn
Stockum war das Kind eines Fabrikarbeiters erkrankt. Die
Eltern hielten es für behext und wandten ſich an einen
Hexenbanner in Hamborn. Dieſer verſprach, das Kind
zu retten und die Hexe zu bannen. Zu der feierlichen ge
heimnißvollen Handlung hatten ſich Abends gegen 11 Uhr
mehrere Nachbarn und Nachbarinnen in dem Hauſe des
Arbeiters eingefunden, und nun begann der Hamborner
ſeine Beſchwörung. Die in dem Kiſſen des Kindes ge

fundenen „Federkränzchen“ wurden mit Oel ans Feuer
geſetzt und tüchtig geſotten, nachdem der Deckel des Topfes
i verkittet worden. Der Hexenmann murmelt allerlei

eſchwörungsformeln, lieſt Gebete vor, ſprengt angebliches
Weihwaſſer umher und dergleichen mehr. Nach ſeiner
Verſicherung muß die Hexe um 12 Uhr unter großem Ge-
polter erſcheinen und am Fenſter Einlaß begehren. Die
Mitternachtsſtunde rückt immer näher und ſie geht vorüber,
die Hexe aber kommt nicht; ſie zieht vor, nicht zu er
ſcheinen. Der r hält ſich dabei, ſie müſſe kom-
men, käme ſie aber in der Nacht nicht, dann würde ſie am
anderen Tage ins Haus kommen und an gewiſſen Zeichen
im Geſicht wohl Brandwunden von den geſottenen
Federn zu erkennen ſein. Um 12 Uhr endlich wurde
die Geſchichte langweilig. Der Topf mit den Federn und
dem Oel wurde unter Gemurmel geöffnet und mit einem
Meſſer der Jnhalt kreuz und quer durchſchnitten; wahr
ſcheinlich ſollte das die Hexe ſpüren; danach ſchüttete der
Hamborner den Topf zum Fenſter hinaus. Es muß ihm
wohl ſelbſt bei der Prozedur gruſelig geworden ſein, denn
als die Nachbarn ſich entfernt hatten, erklärte er den Eltern
des gehexten Kindes, er dürfe vor Sonnenaufgang das
Haus nicht verlaſſen. Solcher Unſinn im letzten Viertel
des 19. Jahrhunderts!! Der Hexenbanner wird ſich vor
et wohl wegen ſeines Treibens zu verantworten

aben.
Der entſchloſſene rn rer der Bergiſch

Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, der letzthin bei dem Zu-
ſammenſtoß im Tunnel zu St. Goar durch ſein Noth-
ſignal und ſeine eben ſo raſch wie richtig angegebenen
Zeichen den Führer des heranbrauſenden Courierzuges zum
Bremſen veranlaßte und ſo großes Unglück verhütete, hat
dem „Alz. Beob.“ zufolge eine Präme von 1000 Mark
erhalten.

Eine furchtbare Prügelei zwiſchen zwei Parteien
Zigeunern, welche etwa 30 Köpfe ſtark in der Nähe von
Gleiwitz lagerten und durch Branntwein erhitzt, in Streit
gerathen waren, erforderte das Einſchreiten der Polizei.
Meſſer und andere ſcharfe Jnſtrumente dienten als Waffen.
Das Blut floß in Strömen. Die Horde war wie wahn-
ſinnig, und erwieſen ſich alle von den Dorfbewohnern vor
genommen Verſuche, ſie zur Ruhe zu bringen, als vergeb-
lich; erſt nachdem ſich alle Jnſaſſen des Dorfes vor dem
Gaſthauſe verſammelt und ein förmlicher Sturm auf die
Unmenſchen unternommen wurde, gelang es, ſie zu über
wältigen und 14 von ihnen zur Haft ins Gefängniß nach
Trynek zu bringen. Drei von der Geſellſchaft waren bis
zur Unkenntlichkeit zugerichtet; um 9 Uhr Abends fuhr Herr
Dr. Kempa nach Ellguth, nahm ſie in Augenſchein und
nähte ihre Wunden zu; an dem Aufkommen Mehrerer wird
gezweifelt.

Ueber die Dentſchenhetze in Frankreich geht dem
Frankf. Journ. folgende Zuſchrift zu: „Wir ſahen dieſer
Tage von unſerem Balkon ein deutſches Ehepaar von einem
wüthenden Pöbel verfolgt, Fiſchweiber und dergleichen,
ſchreiend, höhnend, drohend, heftig geſtikulirend. Die arme
Dame war beinahe todt vor Schrecken. Ein deutſcher
Geiſtlicher, der ſich länger hier aufgehalten hatte, ſagte
uns, es ſei geradezu lebensgefährlich für die Deutſchen, in
Frankreich zu reiſen. Die Wirthin unſerer Penſion bat
uns flehentlich, es nicht zu verrathen, daß wir Deutſche
ſind, aus Mitleid für ſie und ihren Mann, da ſonſt die
Franzoſen das Haus verlaſſen; dieſelben hatten ihnen er-
klärt, daß ſie nicht an einem Tiſch mit Deutſchen ſitzen
werden. Jm Eiſenbahnwagen von Lyon hierher erfuhren
wir ſelbſt den u der großen Nation, als wir zwei Mal
unvorſichtiger Weiſe Deutſch ſprachen. Daß die Herren
im Coupé uns nicht geradezu inſultirten, war Alles;
krank und ſchwach, wie wir beide waren, befanden wir
uns beinahe einer Ohnmacht nahe vor Schreck und Be-
ſorgniß.

Ein unheimliches Schauſpiel im Circus fand
jüngſt in Reims ſtatt. Der Löwenbändiger Pianet ließ
den Magnetiſeur de Torcy, welcher in der Krönungsſtadt
Vorſtellungen giebt, mit deſſen Medium, der ſchönen Lucia,
in ſeinen Löwenzwinger treten. Während Pianet die
knurrenden Beſtien mit ſeiner Peitſche in einen Winkel des
Käfigs drängte magnetiſirte de Torcy Frl. Lucia.
Sobald ſich das Medium in kataleptiſchem Zuſtand be-
fand ließ Pianet ſeine Beſtien die Somnambule umkrei-
ſen, dann ſetzte er jene auf einen Stuhl und ließ die
Löwen über die Schlafende wegſpringen und endlich ſteckte
er gar den Arm und Kopf der ſchönen Lucia dem beſt-
dreſſirten Löwen in den Rachen. Als de Torcy ſein
Medium wieder zum Bewußtſein gebracht hatte, ſchien
dieſes keine Ahnung von den Experimenten zu haben,
welche Pianet während des Schlafes mit ihr angeſtellt
hatte. So berichten Franzöſiſche Blätter, uns nimmt
es Wunder, daß die Polizei in Reims es duldete, daß
man das arme Frauenzimmer einer ſo furchtbaren Gefahr
ausſetzte. Ob ein Mädchen ſich in kataleptiſchem oder
normalem Zuſtand befindet, macht bei dem Löwen, der es
zerreißen will, nicht den geringſten Unterſchied.

Das angebliche erwähnte- Attentat gegen den
Kaiſer von Rußland iſt, wie wir aus guter Quelle er-
fahren eine bloße Erfindung. Der Thatbeſtand iſteinfach der, daß der Kaiſer ſich ſelbſt aus dem Schlitten

geworfen hat, mit dem die Pferde durchgingen, und daß
dies eine Erſchütterung des Schultergelenkes zur Folge

die anfangs unbeachtet blieb, ſich ſpäter aber ver-
chlimmerte, weil der Kaiſer ſich beim Schneeſchaufeln,

an er als Leibesübung betreibt allzuſehr angeſtrengt
atte.

Ein kühnes Wageſtück vollführte neulich ein in
Zarſkoje Sſelo einquartierter Soldat des Livländiſchen
Garde-Schützen-Bataillons. Wenn er nicht nach dem
Zapfenſtreich in Zarſkoje Selo eintreffen wollte, ſo mußte
er mit dem 7 Uhr-Zuge von Petersburg, wo er auf Ur-laub war, abfahren. Da er wußte, daß er den Zug auf

der Station nicht mehr antreffen könne, wählte er einen
näheren Weg und lief zu der Eiſenbahnbrücke beim Um-
faſſungscanal, traf dort auch richtig vor dem Zuge ein
und ſchwang ſich, als dieſer vorbeirollte, mit wahrer Toll-
kühnheit auf die Puffer zwiſchen zwei Güterwagen. Reitend
auf den Puffern fuhr er in die Station „Sſrednaja Ro
gatka“ ein. Hier hielt der Zug zu ſeinem Unglück, denn
der Stationschef hatte ihn bemerkt und übergab ihn dem
Zugperſonal mit der Weiſung, den Wagehals in Zarſkoje
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der Gendarmerie auszuliefern. Um dieſem wenig ver-
lockenden Fall auszuweichen, ſprang der Soldat drei Werſt
vor Zarſkoje Sſelo, als der Zug alſo noch im vollen
Gange war, aus dem Wagen heraus. Man ſah ihn ſich
ein paar Mal im Schnee überſchlagen und dann ſeiner

Kaſerne zulaufen.
Ueber die Ermordung Sudeikin's liegt nur die

eine neue Mittheilung vor, daß die That um 6 Uhr Abends
verübt, aber erſt vier Stunden ſpäter entdeckt wurde.
Die Bewohner des Hauſes wollen durchaus nichts Ver-
dächtiges geſehen oder gehört haben. Das Ereigniß hat
in den leitenden Petersburger Kreiſen vor allem deshalb
einen ungewöhnlich tiefen Eindruck gemacht, weil derſelbe
alle Fäden der zur Bekämpfung des Nihilismus erforder-
lichen Thätigkeit in ſeiner Hand vereinigte, hierüber aber
keine ſchriftlichen Nachweiſe hinterlaſſen hat, ſo daß im
Augenblick vollſtändige Rathloſigkeit herrſcht. Jm übrigen
iſt der wirkliche Hergang bei dem Morde noch völlig un
aufgeklärt. Man weiß nicht einmal beſtimmt, ob der an
gebliche Verräther Joblonski Degajew perſönlich zugegen

eweſen iſt. Sudeikin hatte ſich in das bezeichnete von
ihm ſelbſt gemiethete Quartier (er ſoll deren in St. Peters
burg 15 gehabt haben) begeben, um ſeine nihiliſtiſchen

Agenten perſönlich zu bezahlen, da ſie nur mit ihm ver
kehren wollten. Zu dieſem Zwecke hatte er 12,000 Rubel
bei ſich, die ihm übrigens von den Mördern nicht abge-
nommen worden ſind.

Lokales.
Halle, den 11. Januar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
(Schulangelegenheit.) Diejenigen Eltern,

welche für ihre Kinder auf Schulgeldermäßigung in der
ſtädtiſchen Bürgerſchule Anſpruch machen, haben
hierauf bezügliche ſchriftliche Geſuche bis Ende d. Mts.
bei Herrn Schuldirector Scharlach einzureichen. Später
eingehende Geſuche bleiben unberückſichtigt.

Der liberale Wahlverein für Halle a. S. und
den Saalkreis hielt geſtern Abend im „F. Kohls Reſt au-
rant“ hier ſeine Generalverſammlung ab. Eingangs derſelben
widmete der Vorſitzende, Herr Rentier Jellinghaus, an
knüpfend an den Ende v. J. erfolgten Tod des für die liberale
Sache ſo thätig geweſenen Hrn. Kaufmann Ottomar Brandt,
dem vor Kurzem in NewYork erfolgten Heimgange des Herrn
Pr. Eduard Lasker einige warm empfundene Worte. Des
Verſtorbenen Andenken zu ehren erhoben ſich die Anweſenden
von ihren Plätzen. Sodann berichtete der Vorſitzende über die
Thätigkeit des Vereins im Vorjahre. Derſelbe hielt 8 Verſamm-
lungen ab, in denen zumeiſt Vorträge, politiſchen und wiſſen
ſchaftlichen Jnhalts, gehalten wurden. Am 1. April v. J. hatteeine öſſentliche Verſammlung der liberalen Wähler ſtattgefunden,

in welcher mehrere liberale Reichstagsabgeordnete anweſend
waren und ſich über die politiſchen Tagesfragen ausließen. Auch
jetzt ſteht wieder eine ſolche große Verſammlung bevor, die am
Sonntag den 27. d. M. Nachmittags 3 Uhr im „Neuen
Theater abgehalten werden ſoll. Zu derſelben ſind eingeladen
und haben zugeſagt die Reichstags und Landtagsabgeordneten,
die Herren Dr. Alexander Meyer, Oberamtmann Spiel-
berg und Faulwaſſer. Nachdem der Vorſitzende
noch mit kurzen Worten die erledigten und noch bevorſtehenden
Arbeiten des Landtages und des Reichstages gekennzeichnet,
wurde vom Kaſſirer, Herrn Bankdirektor Köſewitz, die Rech

gelegt. Dieyelbe zeigte Einnahme 666,35 Ausgabe
235,09 mithin einen Beſtand von 431,26 Mit deren Prüf-
ung wurden die Herren Kaufleute Barkefeld und Tombo
betraut. Der diesjährige r r wurde anf 2
im Minimum feſtgeſetzt. Zwei geſtellte Anträge, dahingehend:
Das liberale WahlComité, beſtehend aus den Mitgliedern des

Vorſtandes, hat die nöthigen Schritte zur Vorbereitung der dies
Jahr im Herbſt ſtattfindenden Reichstagswahl zu thun und kann
ſich durch eine Anzahl hierzu geeigneter Herren, auch wenn ſie
dem Vereine nicht angehören, „cooptiren“, ferner: „die aus den
Wahlbewegungen gewonnenen Schriftſtücke c. gehen als Eigen-
thum des Vereins über und werden imArchiv deſſelben aufbewahrt“,
wurden einſtimmig angenommen. Die vorgenommene Vor-
ſtandswahl ergab folgendes Reſultat: Rentier Jellinghaus
(Vorſitzender), Kaufmann Albin Braune (deſſen Stellvertreter,
an Stelle des verſtorbenen Kaufmann Ottomar Brandt), Photo-
graph O. Gebhardt (Schriftführer), Bankdirector Köſewitz
Kaſſirer) und Profeſſor Dr. Kohlſchütter Geiſitzer). Die
Gewählten nahmen ſämmtlich an. Hierauf Schluß der Ver-
ſammlung

Die hieſige SchmiedeJnnung hielt geſtern
Abend in „Bölke's Reſtaurant“ ihre fällige Quartal-
Verſammlung unter Vorſitz des Hrn. Obermeiſter Raake
ab. Nach Aufnahme zweier Mitglieder in die Jnnung
wurde die Rechnung gelegt, zu deren Prüfung die Herren
Schmiedemeiſter Bernſtein, Kießling, Mädicke und
Wiegand ernannt wurden. Nach Erſtattung des Jahres-
berichts durch den Vorſitzenden, in dem namentlich der
hervorragenden Betheiligung der SchmiedeJnnung an dem
Lutherfeſtzug Erwähnung geſchah, wurden noch einige ge-
werbliche Fragen von unerheblichem Intereſſe beſprochen
und erledigt.

Der Genfer Verein der Hotel- und Reſtau-
rant- Angeſtellten hielt geſtern Abend im „Roſen-
thal“ ſein diesjähriges Stiftungsfeſt ab, das in Concert,
Theater und Ball beſtand, einen recht gemüthlichen Ver
Iauf nahm.

Jn der Zuckerfabrik Teutſchenthal ereignete
ſich geſtern Mittag 2 Uhr ein recht bedauerlicher Un
glücksfall. Der in dem Knochenhauſe der genannten Fabrik
mit Ausſchöpfen von heißem Waſſer aus einem großen
Baſſin beſchäftigte 24 Jahre alte Arbeiter Moritz Rinke
feil wollte einem vorüberfahrenden Geſchirr ausweichen
und betrat zu dieſem Behufe die über das Baſſin führende
Brücke. Hier hat der p. Rinkefeil wahrſcheinlich das
Gleichgewicht verloren und in Folge deſſen in das
bis an den Rand angefüllte Baſſin, wobei er ſich den

anzen Körper mit Ausnahme des Kopfes total verbrühte.
ie Ueberführung des ſchwer Verletzten nach der hieſigen

Klinik wurde ſofort veranlaßt und liegt derſelbe hoffnungs
los darnieder.

Die jugendlichen Arbeiter Oemler, Franz undOtto Beu e, Leonhardt und Reſo, fanmtlich aus
Giebichenſtein ſind durch Herrn Gensdarm Daßler
und unſere Criminal- Polizei als diejenigen ermittelt und
dingfeſt gemacht worden, die in der letzten Zeit die viel
achen ſchweren Kellerdiebſtähle ausgeführt haben. Jn
en Wohnungen der einzelnen Thäter fanden ſich noch

Ueberbleibſel der geſtohlenen Sachen, namentlich Wein in
Flaſchen, vor. Die jungen Burſchen ſind geſtern der
önigl. Staatsanwaltſchaft überliefert worden.

In dem C. Luckow'ſchen Geſchäft, Leipzigerſtraße
und MärkerſtraßenEcke wurde in vergangener Nacht ein
Diebſtahl dadurch ausgeführt, daß ſich die Diebe wahr-

ſcheinlich am Tage in den Keller unbemerkt eingeſchlichen
und Nachts durch die Wand durchgebrochen in den r
flur und Laden gelangt ſind. Das Fehlende an Geld undWaaren läßt ſich genau noch nicht feſtſtellen. Mehrere

äuſer weiter in der Märkerſtraße wurde in den Abend-
tunden deſſelben Tages ein Nähtiſch aus dem Laden des

Tiſchlermſtr. Hrn. Schaible (früher Kroppenſtädt) entwendet.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 10. Januar 1884.
Der Knecht Friedrich Wilhelm Hoffmann und deſſen

Ehefrau, Henriette geborene Walter von hier ſtehen unter
Anklage ad 1 der vorſätzlichen Körperverletzung, ad 2 der wört-
lichen und thätlichen Beleidigung. Am Spätabend des 26. Aug.
kamen die Füſiliere Petroſchke und Löffler, von einem Ausfluge
nach der Rabeninſel zurückkehrend, das Trottoir in der Nähe
der Glauchaiſchen Kirche entlang, auf dem, im Geſpräch mit an-
dern Perſonen begriffen, die beiden Angeklagten ſtanden. Beim
Vorbeigehen der beiden Soldaten äußerte die verehelichte Hoff
mann die Worte: „Schwammklopper, Euch können ſe im Ma-
növer nicht gebrauchen und ähnliches mehr. Die auf dieſe Art
und Weiſe beleidigten Soldaten drehten ſich herum und frugen
die verehelichte Hoffmann: „wem dies gelte“. Statt der Ant
wort erhielt Petroſchke mit einem Pantoffel von derſelben einen
Schlag ins Geſicht, von dem Ehemann Hoffmann aber mit
einem Taſchenmeſſer 5 Stichwunden, zum Glück nicht lebensge-
fährliche. Petroſchke iſt längere Zeit krank und u
geweſen. Der Gerichtshof verurtheilt Hoffmann zu 6 Monaten,
deſſen Ehefrau zu 14 Tagen Gefängniß. Ein roher Burſche
iſt der Dienſtknecht Wilhelm Rüprich aus Klepzig. Derſelbe ſtand bis zum 29. Oktober v. J. bei dem Gutsbeſiher Wie
precht daſelbſt als Knecht im Dienſt. An dem genannten Tage
befanden ſich Wieprecht und Rüprich auf dem Felde, um zu
pflügen. Aus irgend welchem Grunde ſchlug Rüprich mit einem
ſcharfen Pflugreitel auf das eine Pferd ein, daß er am Fußge-
lenk ſo verletzte, daß das arme Thier, im Werthe von 750—-800
Mark, noch an demſelben Abend hat getödtet werden müſſen.
Sachbeſchädigung, auf welche die Anklage lautete, wurde wegen
ungenügenden Beweiſes nicht angenommen, wohl aber Thier-
quälerei. Der Gerichtshof beſtraft Rüprich daher mit 6 Wochen
Haft. Die Knaben Hermann und Guſtav Schütz von
hier wurden als diejenigen ermittelt, die am 30. September v.
J. aus dem umfriedigten Bauplatz des Bauunternehmers Lochner
hier ein Paar zugehauene hölzerne Schloßriegel, im Werthe von
je 50 Pf., entwendet hatten. Sie wurden hierbei ergriffen, folge
deſſen ſie das Geſtohlene von ſich warfen. Der Vater der beiden
Angeklagten, der bereits vorbeſtrafte Bauunternehmer Guſtav
Schütz wurde der Hehlerei angeklagt. Der Gerichtshof ſprach
die beiden Knaben von der Anklage des ſchweren Diebſtahls
frei, da ſie, wie er annahm, unter dem Einfluſſe ihres Vaters
gehandelt hatten, verurtheilte aber den Vater wegen Anſtiftung
zum Diebſtahl zu 14 Tagen Gefängniß. Der Kaufmann Fer-
dinand Schulze aus Magdeburg war in einer früheren
Sitzung des hieſigen königl. Landgerichts von der Anklage des
unerlaubten Spielens in einer im Preuß. Staate nicht con-
ceſſionirten Lotterie freigeſprochen worden. Hiergegen hatte die
königl. Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt. Dieſelbe wurde
vom Ober Landesgerichte anerkannt und die Sache zur
nochmaligen Verhandlung an das hieſige Landgericht zurück-
verwieſen. Heute wurde nun Schulze zu 150 Mark Geld-
buße eventuell 30 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der
Kurſchner Auguſt Krüger aus Belleben, wegen Dieb-
ſtahls öfter vorbeſtraft, annektirte am 9. Juli v. J. eine auf der
Chauſſee Nauendorf-Aſchersleben am Wege liegende neue Schippe,
einem dort beſchäftigten Arbeiter gehörig, und legte dafür ſeine
alte Schippe hin. Für dieſes Tauſchgeſchäft wurde Krüger mit
3 Monaten Gefängniß beſtraft. Die Handarbeiter FranzKanetzky und VFoſep h Fra n z, Beide in Niederbeung in Ar-
beit ſtehend, ſtehen unter Anklage der gemeinſamen vorſätzlichen
Körperverletzung. Am 30. September v. J. wurde Kanetzky von
dem Arbeiter Zahn daſelbſt thätlich angegriffen und da er der
Schwächere war, von demſelben am Halſe gepackt und gewürgt.
Auf ſeinen Hilferuf eilte Franz herbei und verſetzte dem p. Zahn
mit ſeinem Taſchenmeſſer 5 Stiche, die eine längere Arbeits-
loſigkeit zur Folge hatten. Der Weber Gottlob Friedrich
Kloſtermann aus Trotha war in einer früheren Sitzung
wegen Verbrechen wider die Sittlichkeit zu 1 Jahr 9 Monaten
Zuchthaus verurtheilt worden. Da ſich Kloſtermann hierbei
nicht beruhigte, ſo kam die Angelegenheit auf Entſcheid des Ober-
Landesgerichts zur nochmaligen Verhandlung an das hieſige
Landgericht. Heute wurde Kloſtermann von Strafe und Koſten
freigeſprochen. Der Handarbeiter Auguſt Lehmann aus
Belleben, öfter vorbeſtraft, entwendete in Gemeinſchaft mit
dem Arbeiter Gottlob Lingmann ebendaher, am 11. Juli v. J.
aus dem Beſitzthum des Fabrikbeſitzers von Wedell in Biesdorf
zwei Stückchen Holz im Werthe von 50 ſolche in einem
Gerſtenfelde verbergend. Beim Abholen am Abend wurden die
beiden Angeklagten abgefaßt. Lehmann erhielt, da Diebſtahl im
Rückfalle vorlag, 3 Monat Gefängniß, Lingmann 3 Tage Gefäng-
niß. Der hier in Haft befindliche Geſchirrführer Heinrich
Berthold Benjamin Loß, gebürtig aus Nimsdorf beiButtſtedt, bereits vorbeſtraft, erhielt am 30. November v. J.
von ſeinem damaligen Dienſtherrn, Maurermeiſter Hoffmann in
Schraplau, den Auftrag, mit einem Geſchirr Kohlen nach Schaf-
ſtedt zu fahren. Loß kam dieſer Weiſung auch nach, fuhr aber
auf dem Rückwege nicht zu Hauſe, ſondern nach Halle, wo er
im Gaſthof zum „grünen Hof“ ausſpannte. Loß nahm eins der
Pferde, führte es zum Roßſchlächter Möbius und verkaufte es
an denſelben für 31,75 Das Geld hat Loß für ſich ver-
braucht. Das andere Pferd und der Wagen wurden unverſehrt
vorgefunden. Loß wird hierfür zu 6 Monaten Gefängniß und
2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die Wittwe Moritz, Wil-
helmine geborene Haucke von hier, die nicht weniger als
21 Mal vorbeſtraft iſt, wurde vom hieſigen Schöffengericht l am
23. November v. J. wegen Beleidigung einiger Polizeiſergeanten
zu 7 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die von derſelben hiergegen
eingelegte Berufung wurde verworfen. Auf der Anklagebank
erſcheinen ferner: der Cigarrenmacher Auguſt Schuſter aus
Giebichenſtein, mehrfach vorbeſtraft, u. A. mit 8 Jahren
Zuchthaus, der Tiſchler Carl Kleibe ebendaher und der Bru-
der des Erſtgenannten, Gottlob Schuſter aus Rixdorf bei
Berlin. Auguſt Schuſter und Kleibe wollten gemeinſam einen
Neubau ausführen und wandten ſich zur Erlangung von Mauer-
ſteinen an den Ziegeleibeſitzer Teubner in Corbetha bei Delitz a. B.
Derſelbe lieferte auch die Steine und hatte nun an die Beiden
eine anſehnliche Forderung. Um die Angelegenheit zu begleichen,
wurde Teubner ſowie der Reſtaurateur Büchner in Franken-
hauſen, der an Auguſt Schuſter noch eine Forderung von 500
hatte, nach hier beſtellt, in die Wohnung des Agenten Hacht-
mann. Die beiden Gläubiger mußten auf Anregung von Schuſter
und Hachtmann ein paar Wechſel unterzeichnen, ohne zu wiſſen,
was dies zu bedeuten hatte. Die Wechſel, von den beiden Ge
nannten: Teubner und Büchner ausgeſtellt und acceptirt laute-
ten über 3000 und 9000 .4, die Schuſter an ſeinen Bruder
in Rixdorf zum Verkauf ſandte. Dieſer ſagt auch die 12000
nach Abzug der üblichen Speſen c. an ſeinen Bruder Auguſt
Schuſter eingeſandt, wie von einem Zeugen beſtätigt werden
konnte. Wo das Geld hingekommen, will Schuſter nicht mehr
wiſſen oder vielmehr nicht angeben. Die beiden Geſchäftsleute
ſipd die Betrogenen und werden für die Folge mit ihren Unter-
chriften wohl etwas vorſichtiger verfahren. Auguſt Schuſter

wurde zu 5 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt ver
urtheilt. Kleibe und Gottlob Schuſter wurden wegen Mangels
genügenden Beweiſes von der Anklage der Beihilfe zum Betrug
freigeſprochen.

UniverſitätsNachrichten.
Am 5. Januar wurde Herr Wilhelm Stosz aus

Sondershauſen zum Doktor der Philoſophie promovirt.
Seine Diſſertation behandelt Le Sage als Vorkämpfer
der Atomiſtik. Morgen am 12. hbjs. Mittags 12 Uhr wird
Herr Alban Fahr, praktiſcher Arzt aus Ronneburg im

Herzogthum Sachſen Altenburg disputiren. Seine Diſſer
tation enthält einen Beitrag zur Caſuiſtik der congenitalen
Sprunggelenkluxationen.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kw)

am 10. Januar 1884.

Weizenmehl 00 29,00-30,00do. o. 28002900.Roggenmehl 24002590.do. o. 33,50 2490re 11400-150oggentleie ILWeizenkleie f. 1050 11.90Meizenſchaalen 1000-11. 60.
Haideme hl 3400.Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 11. Januar 1884.
Kryſtallzucker J., über 98 pr. 50 kg

do. e 31.40Kornzucker, excl., von 97 27.90--28.20
do. 96 26.90--27.80

95 26.10--2640do.

do. 1 94 25 70--25.0do. „88 Rendem. 25.80--25.90
Nachproducte, excl. 88-92 20.00--23.20
Tendenz: ruhig

Umſatz: 215 000, 36900 Brode, 14090 gemahlen
Bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade, ffein excl. Faß S pr 50
do. fein, u SMelis, ffein n 34.50 35.00do. mittel e 34.25

4

do. ordinär
Würfelzucker, I, incl. Kiſte S ado. II. 31.75 35.00

3

v

7

Gem. Raffinade I., incl. Faß, S

do II 32.00-—-33.0031 25--31.50Gem. Melis J.
do. II.Farin

Tendenz: ſehr ſtill
Melaſſe J. 3,40--3,70, II. 3,00--3,30
Spiritus 48.00 48.50.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Böürſe.
Berlin, den 11. Januar 1884.

49 Preußiſche Conſols 102,25. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. O. D. E. 271, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
103,50. 490 Ungar. Goldrente 75, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,80. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 547, Oeſterr. Credit-Actien
529,50, Tendenz: feſteſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April Mai 177,20 Juni-Juli 181,20, flau.
Roggen. Januar 147,50,. April- Mai 148, MaiJuni 148,25,

matter.
Gerſte loco 123-205.
Haſer. Januar 127,
Spiritus loco 48,30, Januar 48,90. April-Mai 49,70, matt.
Rüböl loco 66.60. Januar 66,50. April-Mai 67.40.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

vom 11. Januar 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,20. 4 Preuß. Conſols 102,80.

49 Sächſiſche Pfandbriefe 40 Landſchaftl. Centralpfano
briefe 101.70. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85,60. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 71, Darmſtädter Bank Actien 152, Dis
conto-Commandit-Antheile 193, Deutſche Bank Actien 145,90.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 124,50. Maklerbank 120,75.
Oeſterreich. Credit-Actien 529, Rechte Oderufer- Bahn 192,90.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 271,40. Breslau Frei-
burger Stamm- Actien 118 90. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 108,75. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 125,40
Franzoſen 547, Dortmunder Union Stamm Prioritäten, 82,80.
Kurz London Oeſterreich. Noten 168,95. Ruſſiſche Noten
197,50. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 10. Januar. Gegenüber der Meldung aus-

wärtiger Blätter, daß der franzöſiſche Botſchafter Foucher
de Careil mit dem Grafen Kalnoky unmittelbare Unter-
handlungen bezüglich eines öſterreichiſch-franzöſiſchen Han-
delsvertrages eingeleitet hätte konſtatirt das „Fremden-
blatt“ auf Grund zuverläſſigſter Jnformationen, daß von
ſpeziellen Verhandlungen zwiſchen dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter Foucher de Careil und dem Miniſter des Aus
wärtigen, Grafen Kalnoki, nicht die Rede ſein könne, da
die diesbezüglichen Unterhandlungen nach wie vor ganz
ausſchließlich in Paris durch hierzu beſtellte öſterreichiſch-
ungariſche Beamte mit der franzöſiſchen Regierung geführt
würden.

Madrid, 10. Januar. Deputirtenkammer. Der Mi-
niſter des Jnnern erklärte, das Kabinet wünſche eine Re
form der Verfaſſung, aber nicht die Ernennung einer kon-
ſtituirenden Verſammlung; der Militärdienſt ſolle in der
nächſten Zeit für alle Spanier obligatoriſch werden; die
Regierung ſei für die Anwendung des allgemeinen Stimm-
rechtes, wodurch die Zahl der Wähler ſich auf 3/, Millio
nen ſtellen würde.

Kairo, 10. Januar. An Baker Paſcha iſt der Befehl
abgegangen, Tokkar und Singat zu entſetzen und die dor-
tigen Garniſonen an ſich zu ziehen, weſtlich von Singat
aber keinerlei Operationen zu unternehmen. Ferner be-
ſchloß der Kabinetsrath, Suakim beſetzt zu halten; bezüg-
lich Maſſavahs iſt noch keine Entſcheidung gefaßt. Den
Sudan anlangend ſo wird vom Kabinetsrath erwogen,
durch welche Mittel die wegen der Kanonen und Kriegs-
vorräthe ſehr ſchwierige Räumung des Sudan am beſten
zu beſchleunigen ſei. Wie es ipr, ſollen in den Pro
vinzen Beniſuef und Fayum gleichzeitig Unruhen ausge-
brochen ſein, die Fellahs würden von den Beduinen arg
bedrängt die Gouverneure ſollen dringend um Verſtärk-
ungen gebeten haben.

New-York, 10. Januar. Dem heutigen Trauer-
gottesdienſte im Emanueltempel für den verſtorbenen
Dr. Eduard Lasker wohnte auch der deutſche Geſandte,
der deutſche Generalkonſul, der Bürgermeiſter von New-
Dort und viele hier anweſende Pheng eg Deutſche bei.

ie Leiche bleibt bis zur Ueberführung nach Deutſchland,
welche am Sonnabend ſtattfinden ſoll, im Tempel.

New-York, 10. Januar. Der „Newyork Herald“
meldet aus Hongkong von heute: Der Vizekönig von Kan-
ton hat den dortigen Konſuln die Abſicht angezeigt die
zur Stadt führende nördliche Einfahrt zu ſperren und in
derſelben Torpedos zu legen. Die andere unter dem Na-
men Macaopaſſage bekannte Einfahrt wird durch die An-
legung einer Brücke am ſüdlichen Ende der Dameinſel ge-
ſperrt. Die Kapitäne der Dampſfſchiffe ſind infolgedeſſen
von den Schiffseigenthümern angewieſen worden, die nörd-
liche Einfahrt zu vermeiden.
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n Giebichenſteiner Frauen-Verein.
Für die am 23. Dezember abgehaltene Weihnachtsfeier waren eingegangen
Bei Frau L.-G.-R. Thümmel: Frl. von Kaltb. 33woll. Röckchen, Kleider

zeug, verſch. Handmüffchen; Fr. San. R. Gr. 3 M., 1 Jacke, Stoff zu 2 Kleidern
3 P. Str. Frl. v. R. Stoff zu 2 Röcken und einer Jacke; Fr. Amtm. B. Stoff
u 5 Knabenanzügen, 6 Parchentröcke; Fr. Jhs. 1 Wintermantel; Fr. Rittergutsbeſ.

V 10 M. Petchend, 1 Kleid 1 Jacke, 1 Männeranzug Fr. Prof. Htz. 3 P.
Müffchen, 3 P. Strümpfe.

Bei Fräulein Stridde: Fr. von Tr. 5 Röckchen, 5 Hemden, 5 P. Str.
r. Major P. 1 Morgenrock 2 P. Lederſchuh; Frl. Sch. 8 Schürzen 2 Shawls;gr. Steuer-Einn. Bck. 2 Hemden, 2 Schürzen. e

Bei Frau Apotheker Schloſſer: Fr. Zgl 6 woll. Röcke; Frau Blth. 3
emden, I gefütt Jacke; Ungen. 12 P. Handmüffchen, 3 Shawls; Frl. K. 2 M.;3 B. u. Frl. Pke. 2 Ledertäſchchen, 6 bunte Taſchent. 1 Schürze, 1 gefütt. Jacke,

2 watt. Röcke
Beim Vorſitzenden: Fr. Jhs. 6 getr. Röcke, Mantel, 7 Weſten, 3 Bein-

kleider, 2 P. Str. Fr. Nhff. 2 Jäckchen, I Kleidch., 1 Schürze; Frau Stbg. l große
Anzahl Spielſachen; Fr. Schky. 1 Rock, P. Beinkld., 1 Weſte, 2 Schürzen, 2
Hemden, 1 Klid., 1 Seelenwärmer, 1 Kapotie, 2 P. Str.; Frl. Tdt. 4 Shawls;
Fil. Hoff. 1 Kld., 1 Jacke, 2 Schürzen, 2 Nähkörbchen; Fr. Hde. 2 P. Strümpfe;
Ungen. I Röckchen, 1 P. Handmüffch., 2 Shwls, 2 Bilderbücher Frl. Frek. 1 Kleid
mit Aermelſchürze; Hr. Kaufm. Br. Schiefertafeln, 6 Schreibeb., 6 Penn. Wolle
zu Strümpfe; Frl. Ji. 2 P. Stiefeln, 1 Knabenanzug; Frl. Oſchn. 3 M.. Fr. Oberſt-
lieutenant von L. 20 M., Hr. P. em. Pf. 5 M., Fr. Banq. B. 10 M., Fr Thck.
5 M., 3 Fert M. 1 M., Fr. St. 3 M., Fr. L.-G. R. W 3 M. Hr. Badbeſ.
Th. 5 M., Hr. Conſ.-R. Gr. 3 M., Fr. Superint. U. 6 M., Fr. Juſt.R. Sch.
3 M., Fr. Dr. H 3 M., Fr. Prof. Oberb. 30 M.

Durch den Vereinsboten wurden 31,25 M., als freundliche Weihnachtsgeſchenke
von Mitgliedern abgeliefert.

Außerdem wurde uns am 15. Dezember v. J. durch einen ungen. Gönner
des Vereins die hohe Freude eines Geſchenkes von 500 M. bereitet. Herzlichen
Dank dem hochherzigen Geber wie allen lieben Gönnern und Freunden unſeres
Vereins!

Weitere Nachrichten demnächſt durch den Jahresbericht.

Der Vorſtand.
R. Leſſing, P. [500

Sonnabend den 12. Januar
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

v. 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Arme derſelben Nm. v. 2—4 Uhr.
Marien Bibliothef geöffnet von 2-3 U. Nm. tKaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlg. i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne“.
Techniker Verein zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung im Reichskanzler
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer i, Kronprinz.

lattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8 i. „Rikskanzler“, nne Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Kaufmänn. TurnVerein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebung auf dem Jägerberge.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „gold. Hirſch.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Heptnn“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.
Circus Herzog. Ab. 7 Vorſtellung auf d. früh. Ausſtellungsplatze.

Interims-Stadt- Theater
Vor dem Steinthor Nr. 7 u. 8.
Sonnabend den 12. Januar 1884.
17. Vorſtellung im I. Abonnement.

Gaſtſpiel des Herrn Arnim tchwellach
vom Stadt- Theater in Leipzig.

Rosa und Röschen.Original-Luſtſpiel in 4 Acten von Charlotte Birch-Pfeiffer.
Sonntag: Zum 2. Male: in gemachter Mann,Poſe mit Geſang in 3 Acten von E. Jacobſon.

Nepertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Der Schriftſtellertag, Luſtſpiel.
Altes Theater: Anf. 3 Uhr: Sneewittchen und die ſieben

Zwerge. Anf. 7 Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.
m ing-Acacl. Sonnabend 6 U. Ueb. Volksseb.

[541

f575

Von jetzt und Oſtern 1884 finden junge Mädchen in meinem
Familienpenſionat freundliche Aufnahme. Fortbildung in Wiſſen-
ſchaft u. Sprachen iſt jederzeit durch vorzügliche Schulen und
Privatlehrer zu haben. Jn Haushaltung und Wirthſchaftsfüh-
rung ertheile ich auf Wunſch ſelbſt gründliche Anleitung. Ge
räumige Wohnung und gr. Garten ſteht zur Verfügung. Ueber
haupt wird für jede geiſtige und leibliche Pflege gewiſſenhaft e
ſorgt. Herr Oberbürgermeiſter Riemann und Herr Paſtor
Rothmannm in Nordhauſen werden die Güte haben, nähere
Auskunft zu ertheilen.

Nordhausen a/Havz.
531A. Belte geb. Grabe. J

4 t 22

e a e 7 RBilligstes eisernes Baumaterial,
TTräger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchie-
nen, Säulen, Anker, Fenſter, Treppen, Dächer,
eiſerne Viehbarrièren c. liefere als langjährigeSpecialität. Koſtenanſchläge gratis. r S

z Eiſengießerei und Maſchinen-Fabritk,L. Leute Halle a. d. S. Giebichenſtein.
Ein nachweisl. flottes Geſchäft, Ein Kaufmann (Dreißiger), wel

Specialität, Artikel für Landwirthe, cher ſein Materialgeſchäft aufgiebt,
in einer größer. Stadt mit reicher ſucht eine Stelle als Reiſender
Umgebung, an der Thüring. Bahn oder Buchhalter. Derſelbe hat
gelegen, iſt ſofort verkäuflich. Nä die Provinzen Hannover, Sach
heres durch die Exped. d. Ztg. ſen und Weſtfalen mit Erfolg be

(556 reiſt und ſtehen beſte r
r zu Dienſten. Angenehm iſt auchGärtnerlehrlings-Geſuch. Stellung als Geſchäftsführer eines

Zwei Gärtnerlehrlinge ſucht zu Eonſum- Vereins oder einer der
Oſtern Gärtner Wälke von der artigen Branche.
Domaine Giebichenſtein. 555 Offerten sub M. S. 554 an

Rittergnt, beſte Lage Sachſens, Hansenstein Vogter.,
240 Acker, iſt ſof. Erbſchaftsreguli- Magdeburg. [547

shalb. für 75,000 zu ver u gru uW R swub a 446 Ein anſtändiges Mädchen ſucht
„Invalidendank“, Leipzig. geſtützt auf gute Zeugniſſe, als

rung von Ziegelſteinen un
ſteine und 160,000 Stück zur

lichen Ausgebots vergeben werden.

Angebote ſind bis

Eisenbahn Directionsbezirk Magcleburg.
Neubauſtrecke Erfurt-Grimmenthal-Ritſchenhauſen.

Für die Hochbauten z Bahnhof Ritſcheuhauſen ſoll die Liefe
war
erblendung

gleichen Formats und gleicher Farbe frei Waggon Bahnhof Ritſchen
hauſen oder frei Bauſtelle Bahnhof Ritſchenhauſen im Wege öffent-

400,000 Stück Hintermauerungs-
eeignete beſſere Ziegelſteine

Die Bedingungen der Lieferung können während der Dienſtſtun-
den im Geſchäftslokal des Unterzeichneten eingeſehen, auch von dort
gegen Erſtattung von 75 Pfennigen Schreibgebühren bezogen werden.

Sonnabend, den 26. Januar 1884, Vormitt. 9 Uhr
portofrei, verſchloſſen und gehörig bezeichnet, an den Unterzeichneten
einzureichen.

Suhl, den 9. Januar 1884.
Der Königl. EiſenbahnBauJnſpector

ode.
Preussische

Hypotheken-Actien-Bank.
Bei der beute in Gegenwart

eines Notars stattgefundenen
Verloosung unserer Pfandbriefe
wurden folgende Nummern ge-
zogen:

4. III. Verlbosgng

4 Pfaudbriefe Serje I.
Lit. A. à 3000 Mark rückzahl-

bar mit 3600 Mark.
No. 51. 136.

Lit. B. a 1500 Mark rückzahl-
bar mit 1800 Mark.

No. 120. 129. 272. 636. 646.
647.

Lit. C. à 600 Mark rückzabl-
bar mit 720 Mark.

No. 357. 616. 775. 1154. 210.
229. 305. 306. 342.

Lit. D. à 300 Mark rückzahl-
bar mit 360 Mark.

No. 323. 445. 501. 1338. 639.
831. 2321. 353. 355. 402.
518. 748. 911. 3201. 480.
523. 844. 4279. 465. 965.
5069. 128. 274. 277. 336.
360. 376.

Lit. E. à 150 Mark rückzahlbar
mit 180 Mark.

No. 23. 125. 168. 493. 593.
826. 827. 848. 910. 1991.

D. XXVIII Verloosung

9 Pfandbriefe Serie VI
Lit. L. à 2000 Mark rückzabl-

bar mit 2200 Mark.
No. 553. 984. 1038. 39. 40.

368. 2424. 708. 939.
Lit. M. à 1000 Mark rückzabhl-

bar mit 1100 Mark.
No. 98. 298. 456. 493. 569.

591. 641. 648. 1181. 463.
618. 973. 2063. 472. 950.
3200. 306. 4840.

Lit. N. à 500 Mark rückzabhl-
bar mit 550 Mark.

No. 707. 836. 840. 1067. 509.
2071. 93. 238. 347. 350.
426. 517. 599. 802. 3183.
795. 797. 4013. 239. 278.
390. 397. 439. 497.
809. 863. 5130. 146. 547.

Lit. O. à 300 Mark rückzahbl-
har wit 330 Mark.

No. 70499. 556. 557. 558. Caviar
71078. 131. 491. 581. 957. S reinsten gerüueh. Rhein- el
687. 72000. 129. 186. 306. X en
748. 857. 73002. 10. 302. Surmevurger Fürstenneun-

425. 450. 452. 571. 638. augen. X793. 851. 27. 74417. 425. Prische Trüffeln, W
917 KRüsenwald. Günsebrüste.

863. 980. 75022. 94. 214. &8trassburger Günseleber-
922. 76011. 72. 154. 351. M Pasteten. J

i Italiener ſzuerzNaronen,
2 (0. 549. 982. 48058. 558. al in Gelée em fin398. 704. 802. 79076. 702. 4 le
883.

Lit. P. à 200 Mark rückzahl- J gr. Stein- u. gr. Ulrichs-

bur mit 220 Mark. strassen-Keke. [534
No. 126. 446. 703. 704. 816.

1081. 197. 266. 268.
279. 384. 474. 476.
731. 750. 2139. 876.

923. 990. 3954. 4067. 70.
213. 691. 823. 5268. 361.

Diese Stücke werden Von jetzt
ab ausgezahlt and treten mit dem
I. Juli 1884 ausser Verzinsupg.

Berlin, den 27. Decbr. 1883.
Die Haupl- Dir ction.

892.
275.
696.

345 Köchin zum 1. April anderweitig
Rittergut, Nähe Leipzig, 214 Stellung. Offerten bittet man nie

z uns r Stei cmit guten Gebäuden u. gute du e lgeſchaſt dem Steintyg
erzinſung gewährend, iſt unt. günſt. n. geſchäft. 2

Ich vermittele die Einlösung
der ausgeloosten Stücke.

Halle a/S., im Decbr. 1883.
5261 H. F. Lehmann.

Bed ſof. verkäuſlich. Näh. unt. k. ß. Nein zweiler Laden,

447. Leipzig. e oInvnlidendan Leipzig beſter Geſchäftslage, iſt mit oder
546

ohne Wohnung zum 1. Juli er. zu

vermiethen. [535Ein neuer
Patent-Möbehwagen
iſt zu verkaufen bei (537

G. MittagPotſchappel Dresden.

Osvar Leberl, Merſeburg.
Kammergut Dornburg b. Jena

ſchafts- Lehrling. (544

In Schkeuditz
iſt im Kittwesg er ſchen Hauſe

in beſter Geſchäftslage
am Markte ein Laden mit Fa-
milienwohnung ſofort od. z. 1. April
zu vermiethen. Näheres zu erfra-

ſucht zum I. April einen Wirttz- gen in Halle, Brüderſtr. 7 part.

links. (557

658.

Der (ireus ist gut geheizt.

(ircus IIerzog.
Heute Sonnabend, den 12. Jan.

Abends 7 Uhr
(1065b

Kowiker -Fogt-Porgtellun,

mit neuem Programm. Jn dieſer
Vorſtellung werden wiederum die
Clowns alles Mögliche aufbie
ten, um durch Aufführung der
neueſten Scherze, Epiſoden, Sze
nen u. Jntermezzos den geehrten
Beſuchern einen recht genußrei-
chen Abend zu verſchaffen. Auf
treten der Drahtſeiltänzerin
Miss Angelina Fillis.

Frl. Clothilde als Schulreite-
rin. Erſtes Auftreten des
preisgekrönten Athle-
ten u. als einzig unbe
ſiegbar daſtehend. Ring

kämpfers
Abs.Herrn

Vorführung und Reiten der be
ſten Freiheits- u. Schulpferde.

Alles Nähere Placate.
Morgen Sonntag, d. 13. Jan. 84.

Zwei
gr. Vorstellungen,

erſte 4 Uhr und zweite 7! Uhr.
Auftreten des Athleten und
Ringkämpfers Herrn Abs. [554

Im Saale des Kronprinzen.
Halle, Sonnabend d. 12, Jannar 1884, Ab. 8 Vbr

XIII. Concert
des Orohetermuvib-Vereins,

Lachner, Suite Emwoll.
Mozart, Ouv. Figaro.
Flotow, Ouv. Stradoella.
Mendelssohn, Marsch a. Athalia.
Schubert. Ouv. Rosamundoée.

529)

Bekanntmachung.
Erbtheilungshalber ſoll das den

Gellert'ſchen Erben gehörige, in
utem baulichen Zuſtande befind

iche u u hier, Fleiſchergaſſe Nr. 28, mit Vorder u.
Seitengebäude, enthaltend 11 möb-lirte mer für einzelne Herren
u. 3 Familienwohnungen mit allem
Zubehör, ein kleines Hausgärtchen
und ſchönem Hofraum, aus freier
Hand unter C nftigen Bedingungen
verkauft werden. Nur Selbſtre-
flectanten erfahren das Nähere
Nachmittags von 2--4 Uhr im
e ſelbſt. Der Vormund
30] Th. Sechildt.

Kapätale von jeder
beliebigen Summe, ſind
ſofort oder zum 1. April

er. jedoch nur auf gute Grund
ſtückshypotheken auszuleihen d.
den Auctions Commiſſar P.
Riändfieisch in Hallea/S.,
Brüderſtraße 12. [542

Für ein junges Mädchen wird
zum erſten April Stellung auf einem
großen Gute zur Erlernung der
Landwirthſchaft und Kochen gegen
Koſtgeld geſucht. Gefl. Off. mit
näheren Bedingungen werden unter
Chiffre 100 E. L. erbeten.

Für einen jüngeren Verwaſter,
welchen ich als practiſch u. brauch-
bar empfehlen kann, ſuche ich zuin
1. April er. Stellung.

Rittergut Queis.
BRackwitz.

Bürger Verein

für ſtädtiſche Jntereſſen.
Heute Sonnabend Abds. 8 Sitzung
im „Kühlen Brunnen“.

Der Vorſtand.

Queis. e
Landw. Verein, Mittwoch den

16. Jan. Nachmittag 2 Uhr Vortrag
des Herrn ör. Morgen. Gäſte
willkommen. Der Vorſtand.
Kinder Gottesdienſt an

Als Nachtrag zu den vorausgegange
nen beiden Quittungen iſt noch zu
nennen:

Von X. 1 von Fr. Kr. 1,50
von Hr. W. zwei patentirte eiſerne
Baumſtänder, von Fr. M. u. Fr. K.
die zur Epiphanienfeier nöthigen Lichte
für die Bäume, die Lichte zu den Em
poren 2c. abermals von Hr. J.

Die MiſſionsCollecte unſerer Epi
phaniasfeier ergab 53,45

en gütigen Gebern, ſowie allen
Denen, die durch die reiche Ausſchmück-
ung unſeres Gotteshauſes zu der über-
raſchend ſchönen Epiphanienfeier mit
beigetragen haben, herzlichen Dank.

540] Diakonus Richter
—x„xhJ]0ò2Familien- Nachrichten.

Täglich

Austern empfänzt

V. v erra un Trtrach X

fFFrischen SeedorschXprigehen Schelifsen

empfing 48Swülh. Schubert.
udel zugelaufen.an d. Mts. iſt z dem Un-

terzeichneten ein ſchwarzer Pudel
zugelaufen und kann derſelbe gegen
Erſtattung der Futter- und Jnſer-
tionskoſten abgeholt werden. [551

Schochwitz, d. 10. Jan. 1884.
Gottlieb Müller,

Schuhmachermeiſter.

Pfannkuchen.
Von Sonntag ab täglich Pfann

kuchen von wunderbarem Geſchmack

bei [539Carl Koch, Herrenſtr. 1.
Kinderzwieback, nach ärztlicher

Vorſchrift angefertigt, empfiehlt in
Paqueten von 25 H. an.
Varl Koch, Herrenſtr. I.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

(ruk b Jnowrazlaw).

Allen, die uns beim Tode und
frische Holländer u. Nati-9 bei der Beerdigung unſerer liebenten X Mutter ſo herzliche Beweiſe ihrer

Theilnahme gegeben haben, ſagenW W ilh. Schubert. K wir hierdurch nſern im ſigſeen San
Döllnitz, d. 10. Januar 1884.

533] Die Familie Friedrich.

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verehelicht: Hr. Otto Grunicke mit
Emma König (Wurzen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Joh.
Solbrig (Diesdorf).

Geſßorben: Hrn. Fr. Koch Sohn
b Jno Gutsbeſ. Wilh.Audorf (Büſtedt). Hr. Guſt. Köcher sen.

(Cönnern). Oekonom Carl Bieler
V Gernburg). SteuerJnſpector JuliusWilh. Schubert, M Sotenttee See e

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
„Verlobt: Fräul. Marie Hecker mit

Prem.Lt. Hrn. Curt Eichert (Halber-
ſtadt-Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Hauptmann Gebhard
v. Alvensleben mit Carrie Lawrence
(Berlin).

Gevuren: Ein Sohn: Hrn. Reg.
Rath v. Könen (Berlinſ. Hrn. Paſtor
Johannes Sternberg (Parlin).

Eine Tochter: Hrn. Gen. Conſul
F. Borchardt [todtgeb.] (Berlin). Hrn.Rittergutsbeſ. Stephan v. Dewitz gen.
v. Krebs (Seegenfelde b. Lebehnke).

Geſtorben: Frau Conſtanzev. Tresckow
eb. v. Ramin Daber (Schwedt a O.).

Rittergutsbeſ. u. Amtsrath Th. Eggert
(Zoppot). Superint. u. Paſtor Carl
Friedr. Wilh. Jul. Wentz (Wartenber
iſ Pomm.). Frau Oberſtlieut. Batſ
geb. Rudojph (Weimar). Geh. Juſtiz
rath Ulfert (Berlin).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
Für den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,

geöffnet von 8 Uhr Morgens bie
7 Uhr Abends.
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